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Die Familie Schmidt

Vorwort

Die Situation der Familie Schmidt ist typisch für eine gesellschaftliche Entwicklung in der Bundesrepublik Deutschland. „Die Schicht der Bezieher mittlerer Einkommen ist in Deutschland in den vergangenen Jahren deutlich geschrumpft. Ihr Anteil an der gesamten Bevölkerung ging von 62 Prozent im Jahr 2000 auf 54 Prozent 2006 zurück. Entsprechend gestiegen ist der Bevölkerungsanteil an den Rändern der Einkommensverteilung, wobei in der Mittelschicht die Abwärtsmobilität stärker ausgeprägt war als der Aufstieg in höhere Einkommensklassen.“ (Deutsches Institut für Wirt​schaftsforschung Nr. 10/2008, 75. Jahrgang 5. März 2008). In absoluten Zahlen bedeutet dies, dass ca. 5 Millionen Menschen einen sozialen Abstieg hinnehmen mussten. Die Globalisierung ist eine Ursache. Sie bewirkt, dass immer mehr Arbeitsplätze ins Ausland wandern (wie der von Andreas Schmidt). Entscheidungen in der Steuer- und Sozialpolitik haben den Trend verstärkt. Betroffen sind nicht nur gering qualifizierte Menschen, sondern zunehmend auch Angehörige der Mittelschicht. Diese Entwicklung ist besorgniserregend und eine Herausforderung für die Politik.
Familie Schmidt

Familie Schmidt wohnt in einem kleinen Ort bei Köln. Der Vater, Andreas, ist 44 Jahre alt. Er ist Computerspezialist in der Kölner Niederlassung eines internationalen Konzerns. Seine Frau, Christina, ist 40. Sie war Fremdsprachenkorrespondentin und ist nun mit dem Haus und der Familie gut ausgelastet. Die Kinder Sven (15) und Laura (12) gehen zur Schule.

Der Lebensstandard

Vater Andreas arbeitet 45 Stunden oder mehr die Woche. Aber er wird dafür mit ungefähr 5000 Euro netto ganz gut bezahlt. Vor fünf Jahren baute sich die Familie ein nettes Häuschen. Es gab einige Ersparnisse, aber dennoch war auch eine Hypothek erforderlich. Christina fühlt sich wohl bei der Hausarbeit und der Fürsorge für die Familie. Sie fährt ein kleines Auto, Andreas den BMW. Auch die Kinder sind zufrieden. Sie haben viele Freunde und sind Mitglieder in einem Tennisverein und einem Reitclub, Sven hat ein Moped, Laura nimmt Klavierstunden. Beide sind gut mit Computern aus​ge​stattet, haben selbstverständlich Internetzugang, einen iPod, Händi und vieles andere mehr. Ihr Taschengeld ist o. k. so dass sie sich ab und zu einen Hamburger gönnen und ihre Freunde im Eissalon treffen. Zweimal im Jahr macht die Familie Urlaub, im Winter Skifahren, im Sommer an der See. 
Das Ereignis

In drei Monaten wird Andreas arbeitslos. Sein Arbeitgeber hat ihm bereits gekündigt. Seine Abteilung wird nach Ungarn verlegt, wo die Arbeitskosten weitaus geringer als in Köln sind. Die Firma zahlt ihm eine ordentliche Abfindung, fast ein Jahresgehalt. Das hilft natürlich, aber sehr weit kommt man damit auch nicht. Andreas hat erst mit 35 richtig Geld verdient und alles ins Haus gesteckt. Die Familie hat keine Reserven mehr. Die Hypothek muss abgetragen werden. Andreas hat sich schon überall beworben. In Köln gibt es viele Firmen, die in Frage kämen. Aber mit 44 ist man in der Branche schon alt. Man wollte ihn nicht, auch nicht in Düsseldorf, München, Hamburg und in anderen Städten.


Fragen an die Schülerinnen und Schüler und mögliche Recherchen 

1. Ist die Situation der Familie Schmidt ein Ausnahmefall oder kommt so etwas häufiger vor?
Wie verändert sich der Arbeitsmarkt?

2. Wie wird sich der Lebensstandard der Familie verändern, wenn Andreas keinen neuen Job als Computerspezialist findet?

Gibt es staatliche Hilfen und Unterstützung?

3. Was soll die Familie tun, wenn es wirklich ernst wird und Andreas länger oder dauerhaft arbeitslos bleibt?

Hausverkauf? Autos? Urlaub? Christina geht arbeiten, Andreas wird Hausmann? Taschengeld? Klavierstunden, Vereine? 
Aufgaben
· Präsentiert die Ergebnisse eurer Recherchen als Powerpoint oder vielleicht als Info-Blatt.

· Macht ein Rollenspiel „Familienkonferenz“.
